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Außenrenovierung des Münsters 
Eine »heiße Baustelle« 

Niemand, d e r sich d a s Mauerwerk d e s Breisacher Münsters ge­
nauerans ieh t , könnte d e r Meinung beipfl ichten, mit se iner Reno­
vierung h a b e e s noch Zeit. Doch nicht nur d a s f e h l e n d e Geld war 
daran Schuld, das s das Vorhaben lange stockte. Gewiss wird e s 
sehr schwierig werden, Millionen aufzutre iben ­ als noch proble­
matischer erweist sich die Suche nach d e m gee igne ten Steinma­
terial. Die 800 Jahre alten Mauern präsen t ie ren sich als b u n t e 
Sand­ und Tuffsteinmischung, und e s ist b e s o n d e r s d e r vulkani­
sche Tuffstein, d e r d e n Verantwortlichen immer noch Sorgen b e ­
reitet. Bei ihrem Treffen am 6. Juni m ü h t e sich die Münsterbau­
kommission, Schwung in die Angelegenhei t zu bringen. 
In d e r Kommission wirken n e b e n Vertretern d e r Pfarrei, d e r Stadt 
Breisach und d e s Münsterbauvere ins Experten d e s Erzbischöfli­
chen Bauamts, d e s Landesdenkmalamts und d e s Landesamts für 
Geologie, Rohstoffe und Bergbau mit. 
Pfarrer PETER KLUG, d e r zu d e r Sitzung e inge laden hatte, fasste die 
Geschichte d e r Innenrenovierung kurz zusammen, und mein te 
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1998 w u r d e auf Initiative e i n e s Mitg l ieds 
d e s M ü n s t e r b a u v e r e i n s u n d d e r Spar ­
k a s s e Breisach e i n e MünsterUhr kreiert . 
Sie f a n d s e i t h e r k n a p p 1600 z u f r i e d e n e 
Käufer; d a s Ziel, d i e a n g e k ü n d i g t e limi­

t i e r t e Auflage v o n 2 222 Stück zu ve rkau ­
fen, m ö c h t e n wir mögl ichs t b a l d e r re i chen . 

Als G e s c h e n k , a b e r auch als S a m m l e r s t ü c k 
ist d i e s e wertvol le Uhr wirklich e in e i n m a l i g e s 

u n d s c h ö n e s »Stück Zeit«. D e r Erlös a u s d e m 
Verkauf k o m m t natürl ich g a n z d e r M ü n s t e r r e ­

n o v i e r u n g zugu te . 
S i e h e auch S e i t e n 11 u n d 18. 

O 

ifc 

S c h ä d e n a m Ä u ß e r e n d e s Breisacher M ü n s t e r s 
sind e h e r die N o r m a l i t ä t { h i e r G i e b e l g e s i m s 

d e s l i n k e n N o r d e i n g a n g s ) 

Unten­. M o t i v i m H o c h a l t a r d e s M e i s t e r s HL. D e r 
H l . S t e p h a n u s h a t seine S t e i n e und die 

F r i e d e n s p a l m e . Wo a b e r ist d e r { h i e r noch v o r h a n ­
d e n e ) Rost d e s H e i l i g e n L a u r e n t i u s g e b l i e b e n ? 

L e s e n S i e d a r ü b e r S e i t e 5. 
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Bildbetrachtung 

Eine Wundertat des ewigen gnedigen guettigen 
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B E T R A C H T U N G , A K T U E L L E S 

barmherzigen Gottes Von H E R M A N N M E T Z , Breisach 

An alten Ölgemälden ist das Breisacher Münster nicht mehr reich: 
Gerade noch drei davon entdecken wir in dem großen Kirchenraum. 
Dasjenige, das wir hier beschreiben wollen, hängtam zweithintersten, 
südlichen Pfeiler. 

Die Bildfläche misst 107 cm mal 87 cm; der Holzrahmen, 
vielfach beschädigt und stark verwurmt, erinnert mit sei­
nen 11 cm Schenkeldicke an einen stabilen Fensterrah­
men. Sicher hat es schon mancher Betrachter unternom­
men, der hier dargestellten T hematik auf den Grund zu 
kommen. Die meisten werden es schnell aufgegeben ha­
ben. Was ihnen an einigermaßen gesicherter Erkenntnis 
blieb: Ins Zentrum des Bilds hat der Maler die Stadtpa­
trone Gervasius und Protasius in roten Gewändern ge­
stellt. Bleigeißel und Schwert, ihre Märtyrersymbole, las­
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sen keinen Zweifel, dass sie es 
sind. Doch um die beiden kla­
ren Gestalten herum bleibt 
das Bild merkwürdig geheim­

nisvoll. Rein äußerlich hat der Künstler ­ wir kennen ihn 
nicht, denn er hat keine Signatur hinterlassen ­ folgenden 
Grundaufbau gewählt: In der Mitte die Stadtpatrone vor 
der Kulisse des Münsterbergs. Um dieses Motiv herum 
sind acht kleinere, von links nach rechts durchnumme­
rierte Bilder gereiht, die auf den ersten Blick in eigenarti­
ger Kleinheit gemalte, schwarz gewandete Menschen zei­
gen. Über und unter dem Bildteil steht ein durchlaufen­
der, wenig strukturierter Text. Der Betrachter, könnte man 
meinen, wäre schnell aufgeklärt über alles, denn er 
bräuchte das Geschriebene nur zu lesen. Das jedoch gibt 
er schnell auf, weil er zum einen von der satzzeichenlo­
sen Textfülle fast erschlagen wird, und zum anderen sich 
mit einer Sprache konfrontiert sieht, die er heute nur 
noch mit Mühe versteht. Allenfalls Einzelwörter wie »pro­

thasih oder »geistliche frauwen« 
werfen ein vages Licht auf die 
Darstellungen. Schließlich tut 
die Patina der Jahrhunderte 
das Ihre, um den Betrachter 
im Dunkel zu lassen. 

Am oberen Rand lesen wir 
Folgendes: 
»E/n warhafftige Geschieht unnd 
wunderzeichen so das verschinen 
Ein tausent seckhs hundert und sie­
benzechendten ]ars (also 1617) 
Den 30. Nouvembris auf das fest 
des H: apostels Andreae in der statt 
Breisach an einer Geistlichen frau­
wen erzeigt worden Mitlest göttlichen 
gnaden und durch fürbütt bei den 
H: himmelsfürsten und Bluotzeü­
gen Gervasii und prothasii deren 
heilig Gebein alda ruohen und mit 
grosen miraculen (wunderbar) 
leüchten.« 

Unterhalb des Bildteils geht 
es weiter: 
»Demnach der Ewig Gnedig Guet­
tig Barmherzige Gott die Seinen, so 
Ihne in driebsahl angst und Noth 
von Hertzen anruoffen zu keinen 
Zeütten ... nit verlassen württ... wie 
dann auch in dieser sach fürgeno­
men worden ... nämlichen: Nach­
dem die ... Geistlich Frauw Schola­
stica von Ampringen stiftfraw des ... 
s t ü f f t s S: LEODEGARY zu 
Maßmünster ... mit unerherten 
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Krancfieütten (Krankheiten) heimgesuochtworden, . . . a n d e n füessengantzerlambt 
(gelähmt), also das man sie a u f d r e y vierteil }ar lang heben legen tragen wo sie hin­
gemiest.« 
Weiter erfahren wir (hier jetzt nur noch teilweise wörtlich wiedergege­
ben): Die Frau war so krank, dass auch alle »MEDICINI« (Ärzte) ihr nicht 
helfen konnten. So brachte man sie für einige Zeit auf das Schloss Bien­
gen, weil es dort einen Arzt gab. Von dort reiste man mit der Kranken 
in der » s e n f f t e n « nach Breisach. Im Münster harrte sie einen ganzen (lan­
gen) Gottesdienst b e t e n d und hoffend aus. Danach aber sei sie mit ei­
gener Kraft aufgestanden. (Der Augenzeuge, der dies berichtet, sagt, 
er selbst und der Herr Bürgermeister BüECHNER und das ganze anwe­
s e n d e Volkhabe das Unglaubliche mit »mehrerVerwunderung« gesehen) . 
Nach d e m Gottesdienst sei die Geheil te w h n e alle hi l l f f auf den rauchen 
Steinen« bis zum wessenburgischen Haus gegangen. Am Nachmittag sei 
sie dann »allein in die s e n f f t e n gestügen und also (ebenso) abends b e y ihren Her­
ren Vettern Stadion t u e Ensishaim, de anderen Tags aber in ihren Gotteshaus zue 
M a ß m ü n s t e r mit freüdt und großer Verwunderung ankummen und bißhero (Gott s e y 
l o b ) . . . kein hemme (Lähmung) oder Schmertzen nit mehr b e f u n d e n . « 

Der letzte Abschnitt d e s Texts, der immer kleiner und enger geschrie­
ben ist, vielleicht weil ihn der Maler in einen vorgegeben Rahmen ein­
passen musste, ist nur schwer zu entziffern. Hier jedenfalls erfahren wir 
den Namen d e s Zeugen: »FR. MICHAEL BUECHNER CONVENTUAL 
d e ß würdigen Gotteshauß S: Trutbrechten (St. Trudpert, Münstertal), und zu l e i ­
ten unwürdigen sickhingischer pfarherrn zue Biengen«. 

Demnach könnten die um die Stadtpatrone herum gruppierten acht 
Bilder darstellen: 
1 Die Kranke, auf ihrem Bett liegend, wird (in Biengen?) zur Kutsche 

gebracht 
2 Ankunft in Breisach. Die Kranke wird in ihre Unterkunft getragen. 
3 Gang zum Gottesdienst im Münster. 
4 Die Kranke im G e b e t vor d e m Silberschrein kniend. 
5 Geheilt e rheb t sich Frau Scholastica mit e inem Stock. 
6 Mit ihrem Gefolge verlässt sie das Münster. 
7 Die Geheil te besteigt mit eigener Kraft die Kutsche. 
8 Ankunft in Maßmünster; Empfang durch die Stiftsfrauen. 

Aufschlussreich sind die am Textende ge­
nannten Augenzeugen: Andreas Fritsch, H. 
Simon Heus, Herr Johann Büchner, H. Michel 
Wille, H. Christof Speierer und H. Jakob Byll­

meier. 

Einige dieser Namen f inden wir im Münster 
noch an anderer Stelle. Wo genau, das wollen 
wir erst im nächsten Heft 2003/1 verraten. 

Oben: Bild Unten­. Bild 4 
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V o n KATHARINA RUNGE, K ö l n : 

Neuer Band 
i n d e r » S C H R I F T E N R E I H E « 

des Münsterbau Vereins 

ßm JA 

Katharina Runge 

9 joreisacher 
Hochaltar 

Die Bedeutung des Altarbilds 
im Spätmittelalter 

Schriftenreihe des Münsterbauvereins Breisach e.V. 

Katharina Runge 

ber die Entstehung des Breisacher Schnitzaltars wissen w i r 
I fast nichts. U m den Namen des Künstlers zu best immen, 

KmJ brauchte es ein halbes Jahrtausend 1>. 
HL, seine Init ialen, die man an einigen Stellen 
im Al ta r f indet , bedeuten mi t einiger Sicherheit 
HANS LOY. Wiev ie l e Kunstwissenschaft ler, Hi­
stor iker und Theo logen versuchten, sich den 
Geheimnissen dieses Meisters HL zu nähern, 
lässt sich alleine schon an dem umfangre ichen 
Quel lenverze ichn is des neuen, 6o­se i t igen 
Bändchens ablesen. 
In i hm hat K A T H A R I N A RUNGE ihre Magis terarbe i t zusammen­
gefasst. Die ikonologische Betrachtung dieses großar t igen spätmi t ­
te la l ter l ichen Kunstwerks ist i h rdar in bestens gelungen. Ihr Schlüs­
sel z u m Verständnis des Kunstwerks l iegt darin, dass sie sich die 
Sichtweise der vor f ü n f h u n d e r t Jahren lebenden Menschen eben­
so wie die Symbol ik zu Eigen machte; das Ganze setzte sie gu t les­
bar in unsere heut ige Sprache um. Dazu t r u g sie über 30, die Lek­
t ü r e veranschaul ichende Bilder zusammen, denn gerade im Ver­
gleich m i t anderen Kunstwerken lässt sich der Breisacher Al tar neu 
begreifen. 
Der MÜNSTERBAUVEREIN BREI­
SACH bedankt sich bei Frau Runge 
sehr herzl ich dafür , dass sie berei t 
war , ihr Wissen seiner»SCHRIFTEN­
REIHE« zur V e r f ü g u n g zu stellen. 

1) Wir erinnern an den Beitrag von 
H. BROMMER in »unser münster«, 
Heft 2000­2. 
Der neue Band ist am Schriften­
stand im Münster erhältlich. 
3,50 € . 

Leseproben aus dem neuen Hef t von K. RUNGE 

S. 11: Maria, die Gottesgebärerin 

Schon d i e Haltung Marias im Breisacher Altar ­
s ie verschränkt ihre Arme vor d e r Brust, neigt 
sich leicht nach v o r n e u n d d e n Kopf zur Se i t e ­
e r inner t an d i e Verkündigungsdars te l lungen . 2 2 

Die V e r k ü n d i g u n g s p e r i k o p e nach Lukas l, 26­
35 b e g i n n t mit d e r Begrüßung d e s Engels: » D e r 
H e r r ist mit Dir!« Der Engel fährt fort: » ... d u hast 
G n a d e g e f u n d e n bei G o t t l . . . d u wirst s c h w a n g e r w e r d e n 
und e i n e n S o h n g e b ä r e n . D e r wird g r o ß sein und S o h n 
d e s H ö c h s t e n g e n a n n t werden­, und G o t t , d e r H e r r , wird 
i h m d e n S t u h l seines V a t e r s D a v i d g e b e n ; . . . D e r H e i l i ­
ge G e i s t wird über dich k o m m e n , und die K r a f t d e s 
H ö c h s t e n wird dich überschatten; d a r u m wird auch d a s 
H e i l i g e , was von d i r geboren w i r d , G o t t e s S o h n g e n a n n t 
w e r d e n . « D i e s e Texts te l le weis t auf ihre Rolle in­
ne rha lb derTr in i t ä t und b e g r ü n d e t ihre Aufga­
b e als Got tesgebäre r in . 2 3 

Auffallend in d i e s e m Z u s a m m e n h a n g ist d i e 
G e w a n d g e s t a l t u n g am Breisacher Altar. Der 
Wirbel in Breisach d e u t e t auf d a s Zent rum, von 
d e m d i e Hei l sgesch ich te ihren Anfang n immt . 
Der Schoß ist d a s Symbol für d a s W e r d e n 
Christi, für s e i n e m e n s c h l i c h e Existenz u n d da ­
mit für d e n Anfang d e r Hei lsgeschichte . Der 

S. 21: Gottvater 

Zunächs t s ind für d i e Dars te l lung G o t t e s 
zwei Bibels te l len a u s s c h l a g g e b e n d : 
1. Zwei tes Buch M o s e 20, 4­5: »Du sollst d i r 
kein B i l d n i s , noch i r g e n d e i n G l e i c h n i s m a c h e n , 
w e d e r d e s , d a s oben i m H i m m e l , noch d e s , d a s ­ u n ­
t e n auf E r d e n , oder d e s , d a s i m W a s s e r u n t e r d e r 
E r d e i s t . B e t e sie nicht a n und d i e n e i h n e n n i c h t . « 
2. Zwei tes Buch M o s e 33, 20: » M e i n A n g e ­
sicht k a n n s t d u nicht s e h e n , d e n n kein M e n s c h 
wird l e b e n , d e r mich s i e h t . « 
B e i d e Texts te l len s a g e n deut l ich aus, 
d a s s Got t nicht bildlich darges te l l t wer­
d e n soll. Das G e b o t wird bis in d a s 14. 
Jahrhunder t befolgt . Got t nimmt , w e n n e r 
a b g e b i l d e t wird, d i e Gesta l t Christi an. Ab 
d e m 14. Jahrhunder t wird d e r Textstel le 
a u s Daniel 7, 9 e i n e i m m e r g röße re Rolle 
b e i g e m e s s e n : »Solches s a h ich, bis d a s s S t ü h l e 
g e s e t z t wurden­, und d e r A l t e s e t z t e sich, d e s K l e i d 
w a r s c h n e e w e i ß und d a s H a a r auf s e i n e m H a u p t e 
rein wie Wolle­, sein S t u h l war eitel F e u e r f l a m m e n 
und d e s s e n R ä d e r b r a n n t e n m i t Feuer.« 
Der nach M o s e 20, 4 nicht da r s t e l l ba re 
Gott wird nun zum h o c h b e t a g t e n Vater 

S. 45: Das Verhältnis von Wort und 
Bild um 1500 

In d e r Kunst sol l te d i e s inn l ich­e r lebbare 
G o t t e s n ä h e ü b e r d e n sich s t e t s v e r b e s ­
s e r n d e n I l lus ionismus he rges t e l l t wer­
d e n . Die g e s c h n i t z t e R e t a b e l k u n s t b e ­
d i e n t sich d a b e i a n d e r e r Kunstga t tungen 
o d e r ü b e r n i m m t d e r e n i l lus ionis t ische 
Technik, um s ie in d i e Schnitzerei mitein­
z u b e z i e h e n . So w u r d e n in d e r Plastik wie 
in d e r Malerei ze i tgenöss i sche Kleidung 
bis ins Detail ausgea rbe i t e t , Gesichtszü­
ge möglichst realistisch dargeste l l t . Das 
füh r t e j e d o c h dazu , d a s s d e r re l igiöse 
Sinngeha l t nicht m e h r w a h r g e n o m m e n 
wird. Hinzu kam, d a s s durch d a s Bürger­
t u m sich d e r Kreis d e r Auf t raggeber ver­
größer te . Die Kirchen w u r d e n mit Bild­
w e r k e n gefüll t , d i e sich an G r ö ß e u n d 
künst ler i scher Auss ta t tung zu über t re f fen 
such t en , w o b e i bürger l i che S e l b s t d a r ­
s te l lung in d e r Stif tung und religiöse Ab­
sicht nicht m e h r v o n e i n a n d e r zu t r e n n e n 
waren. Der Rel iquienkul t u n d d i e Wall­
fahr ten führ ten zu e ine r Vermassung reli­
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Schwund im Hochaltar 
Den Märtyrerrost kannte auch 

Frau Runge nicht 

• 

3 m 
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Für sein gewaltiges Schnitzwerk benötigte der Meister 
HL, wie die Legende besagt, sieben Lindenstämme. Es 
müsste uns verwundern, wenn den zusammengefüg­

ten Teilen nach langen 500 Jahren nicht dies und jenes ab­
handen gekommen wäre. So zeigt das historische Foto links 
(aus dem Pfarrarchiv), dass der Heilige Laurentius noch vor 
60, 70 Jahren mit einem Rost, seinem Märtyrerattr ibut, 
ausgestattet war. Dieses Symbol muss irgendwann bei der 
Auslagerung des Altars zu Beginn des 2. Weltkrieg verloren 
gegangen sein, denn WERNER NOACK schreibt nach Kriegs­
ende in einem Aufsatz über den Altar: 
»Welche Rolle der verlorene Rost des Laurentius, auf den 
nur noch zwei kleine Dübel hinweisen, gespielt hat, ist nicht 
mehr ersichtlich...«. 
Welche Rolle er spielte, wis­
sen wir: Laurentius wurde im 
Jahr 258 in Rom auf einem 
Feuerrost gemartert. 
Auch die (nicht von H L stam­
menden) Heiligenscheine 
gibt es nicht mehr. St. Lau­
rentius braucht den Verlust 
aber nicht sonderlich tragisch 
zu nehmen, hatte er doch 
lange genug mit einem feh­
lenden Buchstaben in seinem 
Nimbus zubringen müssen. 

Rechts: So stelIte sich MARTIN 
ScHONGAUERden Hei l igen v o r 
(aus G. Klein: »Mart in Schon­
gauer«). 

A n z e i g e i n d e r BADISCHEN Z E I T U N G : 

Caroline und Kevin freuen sich 
das Mama und Papa heiraten 

Jörg 
Sletmann 

ijjflT ' Christa 
Blaski 

am 1. April 2002 
im St. Stephan's Münster in Breisach. 

Alles Gute 
Urs, Gerhard, Maria und Jaqueline 

Auch solches1) gehör t z u m Al l tag des ßreisa­
cher Stephan's Münster 's . 
W i r sagen uns: Das Bauwerk hat schon Dra­
matischeres ausgehalten. 
(1) Namen und Zeiten geändert) 

Blick über die 
MüNSTERTüRME 

hinaus 

Das gab's seit Jahrzehnten nicht mehr : A m Freiburger 
M ü n s t e r sind gleichzei t ig sieben unterschiedl iche Par­
t i en e ingerüs te t . V o m H a u p t t u r m bis zur Renais­
sancevorhal le sind nun Ste inmetz­ und Restaurato­
renteams am W e r k . Keines der Gerüste w i r k t so spek­
taku lä r w i e jenes, das zur Zei t a m südl ichen Hahnen­
t u r m emporwächs t . Experten haben festgestel l t , dass 
der Sandstein, m i t d e m die Bauhü t te in den 6oer­Jah­
ren die beiden H a h n e n t ü r m e erneuer t hat te , j e t z t 
schon brüchig ist. V o r e inem Jahr instal l ierte Fangbö­
den sol l ten Steinschlag auf d e m Müns te rp la t z verh in­
dern. 
(Aus der BAD. ZEITUNG v o m 1.10.2002) 
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Glückwunsch 
zum 60. Geburtstag 

l Im Juni feierte der stellvertretende Vorsitzende 
des Münsterbauvereins, Bürgermeister ALFRED 

VONARB, seinen öo. Geburtstag. Unter den zahl­
^m^WF, reichen Gratulanten war auch Dekan PETER 

KLUG. Er beglückwünschte das Stadtoberhaupt und und be­
dankte sich für sein Engagement im Münsterbauverein Breisach 
mit den Worten: »Sie haben das Herz auf dem rechten Fleck.« 

Orgel und Trompete 
In Münstergottesdiensten begegnet man 
immer wieder auswärtigen Sängern und 
Musikern. Nicht alltäglich ist es allerdings, 
wenn sie aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika kommen, wie DAVID COLE. Der 
42jährige Trompeter aus Seattle begleitete 
am 2. Juni das Orgelspiel von NICOLA HECK­

NER. Für das niveauvolle Spiel der beiden 
dankte die Gemeinde mit kräftigem Applaus. 

Die gute Tat D j e Renovierung 
Breisacher unterstützen 
Münster: 
Hin und wieder können wir von Mitgliedern des 
Münsterbauvereins berichten, die sich aktiv für 
das Wohlergehen der Vereinskasse einsetzen. So 
etwa W O L F G A N G DILGER. Er ist Violine spielender 
Freizeitmusiker und organisierte vor Ostern im 
Münster ein Konzert zu­
gunsten des Münsterbau­
vereins. Zusammen mit ei­
nem Streichquartett lud er 
zu dem zur Karwoche pas­
senden Stück »Die sieben 
Wor te Jesu« von JOSEPH 

H A Y D N ein. Zu den einzel­
nen Teilen hatte Dilger an­ i i 
sprechende, die Musik abrundende Meditat i­
onstexte verfasst. 
Der Münsterbauverein Breisach bedankt sich bei 
seinem Mitglied für die freundliche Spende sehr 
herzlich. 

HF' ­

Wenig beachtete Detailsam Breisacher Münster 
Links-. Außer Granateinschlägen hat das »Deutsche Reich« auch etwas Offizi­
elles am Münster hinterlassen­, eine Höhenmarke. Das vom Rost angenagte 
Gussteil mit knapp 15 cm Durchmesser ist am Nordturm zu bewundern. 
Schön wäre es, wenn noch eine Höhenzahl dabei stünde. (Laut Stadtbauamt 
liegt der Münsterberg 225 m über Meereshöhe. Über der Stadt (Bahnhof) ragt 
der Münsterberg 35 m hoch auf). 

Links unten: An Säulen in der Krypta fallen diese verzierenden Köpfe auf. 
Stadtarchivar UWE FAHRER vermutet, dass der mittelalterliche Bildhauer hier 
Mitglieder seiner Familie verewigte. 

Unten: Ein Zeugnis aus der kriegerischen Vergangenheit Breisachs: 
An der Südseite der Münsterwesthalle wird an das 

B O M B A R D E M E N T D E N 4 . N O V . 1 8 7 0 

erinnert. Bombardierer waren in diesem Fall die Franzosen. 
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Außenrenovierung des Münsters 

Ein bisschen Fach chinesisch 
Baumaterial fürs Münster. Wie wir an dieser Stelle berichteten, 
führten die bisherigen Untersuchungen von Tuffproben aus dem 
Kaiserstuhl zu keinem brauchbaren Ergebnis. Die letzte Probe, 
am hchkarrer Schlossberg gewonnen, wurde von der Materialprü­
fungsanstalt der Universität Stuttgart getestet. Der folgende, leicht 
gekürzte Untersuchungsbericht beschreibt, was dabei herauskam. 

1 Allgemeines 
Das Erzbischöfliche Bauamt in Freiburg... beauftragte 
das Otto ­ Graf ­ Institut der Universität Stuttgart... mit 
der Untersuchung von Ersatzmaterial für das Münster 
in Breisach. 
In einer bereits abgeschlosse­
nen Kampagne waren Kaiser­
stühler Tuffe aus dem alten 
Bruch am Steingrubenberg auf 
ihre Frost­ und Klimabestän­
digkeit hin untersucht worden, 
letzt wurden weitere Proben 
von Kaiserstühler Tuff aus dem 
stillgelegten Steinbruch Achkar­
ren untersucht. 

2 Probematerial 
Die Proben wurden am 
7.12.2001 im stillgelegten Stein­
bruch am Schloßberg bei Ach­
karren durch Bohrungen und 
Meißelproben von Frau Dr. 
Grassegger, OGI Stuttgart und 
Dr. Werner, GLA Freiburg ent­
nommen: 

wurden nur Klimazyklen ohne UV ­Strahlung verwen­
det. Es lief folgender Klimazyklus ab: 
Phase 1: Beregnung der Proben für 30 Minuten 
Phase 2: Abkühlen der Proben auf­20 °C und Frostbe­
anspruchung von 5,5 Stunden 
Phase 4: Erwärmung und Trocknung auf ca. 60°C bei 
20% rel. Luftfeuchte, Dauer 5,5 Stunden 
Phase 5: Abkühlen auf 20 °C, 30 Minuten. 

Die Gesamtzyklusdauer betrug 12 Stunden. Die Pro­
ben wurden aufrecht stehend plaziert. Die Bereg­

09Z. 
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Bohrkem 1: Westwand, ca. 0,45 m über dem Gelände 
(Schutt) in braunrotem Tephrit ­ Pyroklastit, sehr hart 
und kompakt ausgebildet. Schräge Kluft nach 15 cm 
Kemlänge, Gesamtlänge der Bohrung ca. 40 cm. {usw.­, 
hier werden weitere drei Proben beschrieben) 

3 Klimasimulations ­ Untersuchungen 
Es wurde eine harte Umweltsimulation an den Pro­
bekörpern durchgeführt, die sowohl Frostbeanspru­
chung als auch Feuchte­ und Temperaturbelastungen 
in einem sehr weiten Bereich, ähnlich der natürlichen 
Bewitterung, umfaßt. 
Es kam ein Global ­ UV Klimasimulationsgerät der Fa. 
Weiss Umwelttechnik zum Einsatz ... In diesem Fall 

nungsintensität entspricht weitgehend einer Wasser­
sättigung. Die Klimasimulation entspricht einem 
Wechselklima mit starker Frosteinwirkung bei hoher 
Wassersättigung des Porenraumes. Zusätzlich wurde 
eine starke Feuchte­ und Trocknungseinwirkung simu­
liert. 
Die Zyklenanzahl betrug 45 Belastungszyklen. 
Der Anteil der Frosteinwirkung kommt der Frostwech­
selbelastung nach DIN 52104 A bzw. C sehr nahe. Dort 
gilt ein Material als frostsicher, welches 20 Zyklen ohne 
Risse und Materialverluste bestanden hat. 

4 Ergebnisse der Alterungssimulation 
Die Proben haben die Klimabeanspruchung weitge­

7 



UNSER M ü N S T E R 2 0 0 2 / 2 AKTUELLES 

h e n d o h n e sichtbare Schäden übe r s t anden . Der Zu­
s tand d e r Probes tücke vor und nach d e r Simulation ist 
in Beilage 1 gezeigt (wurde in diesen Bericht nicht aufgenom­
men). 
Im Einzelnen h a b e n sich ke ine Veränderungen an d e n 
Proben Bohrkeml und Meiße lp robe 1 gezeigt, d e r 
Bohrkem 2 zeigt Abplatzungen ent lang e ines vorher 
nicht o d e r nur kaum sichtbaren Risses (Mikroriß durch 
die geologische Klüftung?). Weitere Veränderungen 
sind optisch nicht aufget re ten . 
Das Geste in kann d e m n a c h als wei tgehend frostsicher 
und physikalisch verwitterungsstabil gelten, Prob leme 
sind in geklüf te ten Bereichen o d e r ent lang von fe inen 
Rißbildungen zu erwarten. 
Aus unsere r Sicht werden weitere, t i e f e r g e h e n d e Er­
kundungsbohrungen als Vorberei tung für e inen größe­
ren Abbau unbed ing t befürwortet . 
Einschränkend m ü s s e n wir a b e r feststel len, d a ß d ie 
Durchsicht d e r Dünnschliffe d e s GLA Freiburg und 
auch d e s s e n petrograf ische Bearbei tung durch Herrn 
DR. WERNER e inen h o h e n Anteil an Zeoli then in d e m 
Tephrit e r g e b e n hat. Im Vergleich mit d e n stark verwit­
te r ten roten Tuffsteinen d e s Breisacher Münsters las­
sen sich deut l iche Ähnlichkeiten, was d ie hydrother­
male Überprägung d e s Tephrits betrifft, erkennen . 
Auch dort sind h o h e Anteile an Zeoli then in d e r Grund­
m a s s e u n d nicht nur in Hohlraum­ und Kluftfüllungen 

Fortsetzung von Seite 1: Eine heiße Baustelle 
dann: »Wir h a b e n genug Zeit gehabt , uns auf die zweite 
Phase vorzuberei ten; nun dürfen wir nicht länger war­
ten.« Im Fall e ines so alten Bauwerks heile die Zeit keine 
Wunden; auch wolle man vermeiden , dass die Kosten da­
vonlaufen. Nicht zuletzt d e n k e er an die Mitglieder d e s 
Münsterbauvereins , die zu Recht »einen Fortschritt se­
hen möchten«. 
DR. FRIEDRICH JACOBS, G e b i e t s r e f e r e n t fü r Bau­ u n d Kul­
tu rdenkmalpf lege d e s Landesdenkmalamts , sagte, ihm 
sei die »Materialkontinuität« am Münster wichtig. Er er­
innerte an die ze i t r aubenden Voruntersuchungen (über 
d i e wir in »UNSER MüNSTER« b e r i c h t e t e n ) : S c h a d e n s d o k u ­
ment ierungen, Schlämmversuche und Probebohrungen 
im Kaiserstuhl. Einzelheiten dazu erläuter te DR. WOLF­
GANG WERNER v o m L a n d e s a m t fü r G e o l o g i e . In d e r Tat h a ­
b e man im Kaiserstuhl in ke inem d e r aufge lassenen 
Steinbrüche verwitterungsfesten Tuffstein gefunden . Ei­
ne letzte Chance b ie t e jedoch d e r vor etwa hunder t Jah­
ren geschlossene Schlossberg­Steinbruch bei Achkarren, 
in d e m wahrscheinlich guter Tuff lagere u n d d e r von Ab­
bruchmaschinen günstig anzufahren sei. Da Tuff von sei­
ner ganzen Ents tehung her ein »chaotischer« Stein sei, 
dürfe man mit einer Ausbeu te von bestenfal ls 1:10 rech­

aufgetre ten. Wir vermuten daher, d a ß das vorgesehe­
n e Austauschmaterial e ine höhe re Empfindlichkeit ge­
g e n ü b e r d e r chemischen Verwitterung (z.B. durch sau­
re Porenlösungen) aufweist. Obwohl wir aufgrund d e r 
physikalischen Bewitterungsstabilität d a s Austausch­
material für gee igne t und b e s s e r als die bisherigen 
Austauschges te ine d e s 19. Jahrhunderts halten, sollte 
e ine v o r b e u g e n d e Konservierung (evtl. Festigung und 
/ o d e r Hydrophobierung) diskutiert werden, um d e n 
chemischen Angriff zu verringern. Um die Notwendig­
keit einer Konservierung b e s s e r einschätzen zu kön­
nen, wurde die kapillare Wasseraufnahme d e s Ersatz­
ges te ins untersucht . Der w­Wert beträgt ca. 1,7­1,9 
kg/m2h "°'5 (kapillare Wasseraufnahme), die maximale 
Wasseraufnahme unter drucklosen Atmosphärenbe­
dingungen beträgt ca. 5,8 M.­%. Beide Werte liegen 
nicht in ex t remen Bereichen. 

Fachausdrücke: 
h y d r o p h o b Wasser meidend 
hydrothermal mit "Wasser angereicherte Lösungen eines 
Magmas 
kapillare Wasseraufnahme In feinsten Gesteinsporen 
vorhandenes Wasser 
Tephrit Graues Ergussgestein mit Einschlüssen 
Zeolith Farbloses bis schwach gefärbtes Mineral mitWas­
sereinschlüssen 

nen; dies b e d e u t e , dass für die 50 benöt ig ten Kubik­
m e t e r Material etwa 500 Kubikmeter gebrochen werden 
müssten . Nun se ien weitere Probebohrungen ins Auge 
zu fassen, um für die vor Ort gemachten Beobachtungen 
e ine Bestätigung zu f inden, d e n n n iemand wisse, wie 
die Steinqualität hinter d e r vorhandenen Steinbruch­
wand aus sehe . Die Frage von Bürgermeister ALFRED 
VONARB nach d e n Kosten e ine r solchen M a ß n a h m e 
konnten die Fachleute nur vage beantworten. Weil abe r 
für das Bohren vom Landesdenkmalamt kein Zuschuss 
zu erwarten ist, wird sich die Pfarrei um anderweit ige Un­
terstützungsmöglichkeiten b e m ü h e n müssen . 
Nach e ingehende r Diskussion rang sich die Baukommis­
sion dazu durch, e inen letzten Bohrversuch zu wagen. 
Der mögliche Fortgang d e s Verfahrens wurde so be­
schrieben: Probebohrungen, sobald es die Umstände 
zulassen, Abbau d e s Materials ­ falls es brauchbar ist ­
noch im Herbst, Lagerung d e r Steinblöcke während d e s 
k o m m e n d e n Winters, Beginn d e r Renovierungsmaß­
n a h m e n im Frühjahr 2003. OTTO WöLBERT, Fachmann für 
Steinrestaurierung, wies auf die Bedeutung d e r Materi­
allagerung hin: Die plötzliche Entlastung aus Jahrmillio­
nen langem Gebirgsdruck führe nach aller Erfahrung re­
gelmäßig zum Reißen e ines Teils d e r herausgebroche­
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n e n Blöcke. Dies w e r d e w o h l n ich t d i e l e t z te H ü r d e sein, 
gab Arch i tek t THEO HIRSCHBIHL ZU b e d e n k e n : Bevo r n ich t 
d i e G e m e i n d e v e r w a l t u n g Achkar ren, das L a n d r a t s a m t 
u n d N a t u r s c h u t z b e h ö r d e n ih r Plazet g e g e b e n hä t ten , 
w e r d e m a n k e i n e n e inz igen Las twagen auf d e n Brei ­
sacher M ü n s t e r b e r g fahren sehen. 
ANTON BAUHOFER, d e r Le i t e r d e s Erzb ischö f l i chen Bau­
amts, k o m m e n t i e r t e das Ganze op t im is t i sch : »An e i n e so 
he iße Bauste l le wie das Bre isacher M ü n s t e r e r i n n e r e i ch 
m i c h kaum. Als k o m p e t e n t e s T e a m b i e t e n wi r a b e r e i n e 
gu te Vorausse tzung dafür, dass das Pro jek t n u n züg ig 
v o r a n k o m m t . « (hm) 

Stimmen aus der Baukommission 

»Tuff ist ein Risikomatehai. Mit seiner Verarbeitung kennen 
sich nicht mehr viele Handwerker aus.« (O. WöLBERT) 

» W / r haben schon zehntausend Mark verbohrt. Gibt es da 
keine andere Lösung?« (P. WIEDENSOHLER, PGRats­Vors.) 
»Und was raten Sie uns, wenn die Bohrungen im Kaiser­
stuhl negativ ausfallen?« (DR. E. GROM, Münsterbauver­
ein) 
y>Da müssten Sie einen schwierigen Spagat bewältigen.« (F. 

JACOBS zur Überlegung von Dekan P. KLUG, ob man die 
Krypta nicht als Raum für die Gemeinde nutzen könnte). 

Es tut uns Leid, t. 

w . «* 

f Wk 
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Profilteile [Wimperge) über dem Hordportal 

d 3 S S W i r Ihnen nichts Schöne- Qbw­StrebepfeileramHochchor {links Sakristei­
fenster). An dieser Stelle hat der Zahn der Zeit am 

res vom Münster zeigen können Tuffstein besonders aggressiv genagt. 
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Aus der Sitzung der 
Baukommission 
(siehe Seite 8) 

Architekt A. Bauhofer und PGR­VErsitzender Dr. E . Grom und 
P. Wiedensohler Bürgermeister A. Vonarb 

O. Volbert und Dr. M. Werner 
Dekan P. Klug Dr. F. ]acobs 

jH^k. 

Unten-. Am 26. Oktober 2002 arbeitete ein Team des SWR in Breisach, um im Münster 
Aufnahmen für die Sendung NACHTKAFFEE ZU machen. 
Auf unserem Bild Redakteurin MELANIE FISCHER und Kameramann JOHANNES ANASTA­

SOPOULOS. Außer den beiden waren dabei ALFREDO HUCK {Kamera/Tonassistenz) und 
LOTHAR W I E D M A N N (Beleuchtung) 

S t a n d N o v e m b e r 2002: 

Wie es weiter ging 
N o c h w e i ß m a n n i c h t , o b d e r 

S c h l o s s b e r g s t e i n e t w a s t a u g t . A b e r 

d e r V o g t s b u r g e r B ü r g e r m e i s t e r G. 

SCHWEIZER m a c h t e d a s E r z b i s c h ö f l . 

B a u a m t d a r a u f a u f m e r k s a m , d a s s 

d i e v o r g e s e h e n e P r o b e b o h r u n g 

e v e n t u e l l u m s o n s t s e i n k ö n n t e , 

w e n n n i c h t i m V o r f e l d e i n d e u t i g 

g e k l ä r t ist , o b d e r S t e i n ­ s o l l t e n 

d i e B o h r u n g e n p o s i t i v a u s f a l l e n ­

a u c h a b g e b a u t w e r d e n d a r f . E s 

g e h t l e t z t e n E n d e s a l s o u m d i e Z u ­

s t i m m u n g d e r N a t u r s c h u t z b e h ö r ­

d e , d e s V o g e l b u n d e s u s w . 

D i e o f f e n e n F r a g e n s o l l e n in e i n e r 

S i t z u n g a m 11. N o v e m b e r i m A c h ­

k a r r e r R a t h a u s v o n a l l e n B e t r o f f e ­

n e n e r ö r t e r t u n d b e a n t w o r t e t w e r ­

d e n . 

W i r w e r d e n in d e r n ä c h s t e n A u s g a ­

b e v o n U N S E R M ü N S T E R ü b e r d e n 

F o r t g a n g d e s V e r f a h r e n s b e r i c h t e n . 

Mitglied sein im 
MÜNSTERBAUVEREIN 

BREISACH e.V. 
­ eine Ehrensache für 

jeden Breisacher! 

Der Münsterbauverein unterstützt auch die 

kommende Außenrenovierung des 

Münsters St. Stephan. Dazu brauchen wir 

jeden Breisacher, dem es nicht zu viel ist, 

den Jahresbeitrag von 13 EURO aufzubrin­

gen. Mitglieder erhalten die seit 12 Jahren 

erscheinende Informationsschrift »UNSER 

MüNSTER« zwei Mal jährlich. 

Werden auch Sie Mitglied 
im Münsterbauverein. 

Beachten Sie bitte die Wurfsendung, 
die Anfang November 

jedem Breisacher Haushalt zuging. 
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Unvergessener Priester und Förderer 
des Münsterbauvereins 

A m 23 . J u n i b e g i n g WILLI BRAUN, d e r V o r g ä n g e r v o n P f a r r e r 

u n d D e k a n P e t e r Klug, s e i n 40jähr iges Pr i e s t e r j ub i l äum. 
Eine A b o r d n u n g a u s Breisach b e s u c h t e ihn a n d i e s e m 
Tag in S a s b a c h , w o e r se i t E n d e 1994 als G e m e i n d e p f a r ­
rer wirkt. D i e S a s b a ­
c h e r b e r e i t e t e n i h r e m 
S e e l s o r g e r e i n e i n ­
d rucksvo l l e s Fest . 

G r ü ß e u n d Glückwün­
s c h e a u s Bre i sach ­
a u c h d e s M ü n s t e r ­
b a u v e r e i n s ­ ü b e r ­
b r a c h t e e i n e k l e i n e 
D e l e g a t i o n a u s d e r 
M ü n s t e r s t a d t . Willi 
Braun b e d a n k t e sich 
b e i HERMANN METZ, 

, . D D • fc/MiPETHÄi: 
d e r in Brauns Breisa­ T * • ' ' 
e h e r Jahren PGRats ­Vors i tzenderwar , s e h r herzl ich für d e n 
Besuch . Pfarrer R Klug n a h m d a s Jub i l äum z u m Anlass, 
s e i n e n M i t b r u d e r für d a s n ä c h s t e S t a d t p a t r o z i n i u m als 
F e s t p r e d i g e r zu e n g a g i e r e n , w a s Braun s e h r g e r n e an ­
n a h m . Auf u n s e r e m Bild ist l inks D e k a n LUDWIG HöNLIN­
GER zu s e h e n , d e r 1970/71 u n t e r D e k a n A. Müller als Vikar 
in Breisach wirkte. Er hie l t in S a s b a c h d i e F e s t p r e d i g t . 

-» 

f ;v> 

mm 

»Ein schönes Stück Zeit« 
Mit d i e s e m Slogan k o n n t e d e r M ü n s t e r b a u v e r e i n Breisach 
1998 e i n e Init iative d e r S p a r k a s s e Breisach a n k ü n d i g e n . 

Die MünsterUhr, e t w a 1600 Mal gekauf t , 
wird in e i n e r l imi t ie r ten Auf lage v o n 
2222 Stück herges te l l t . 
Sie ist n u n w i e d e r erhält l ich. W e r Besi t­
ze r d e s g e l u n g e n e n Werks wird (z.B. z u m 

G e b u r t s t a g o d e r zu W e i h n a c h t e n ) , k a n n 
sich ü b e r e in e i n m a l i g e s Stück Zei t f r e u e n . 

Mit d e m Ste insp l i t t e r a u s d e m 13. Jahrhun­
d e r t bes i t z t d i e s e Uhr e t w a s v o n d e r M ü n s t e r ­

s e e l e . Nicht zule tz t f r eu t sich d e r M ü n s t e r ­
b a u v e r e i n , d e n n d e r Verkaufse r lös k o m m t zu 

100% d e r M ü n s t e r r e n o v i e r u n g zugu te . S i e h e a u c h 
S e i t e 18. Preis: 56,­

In s e i n e r P r e d i g t a m M u t t e r t a g m a c h t e 
s i c h D e k a n PETER KLUG G e d a n k e n ü b e r 

d a s W e s e n d e r S e e l e d e r Mütter . A u s g e ­
h e n d v o n e i n e m f r a g w ü r d i g e n S t u d e n ­

t e n s c h e r z , d e r j e d e m 5 Mark v e r s p r a c h , 
d e r g e g e n Unterschr i f t s e i n e S e e l e a n 

d i e S t u d e n t e n »verkauf t e« , m e i n t e Klug, 
d a s s e r sich v o r s t e l l e n k ö n n e , d a s s s o g a r 
B a u w e r k e s o e t w a s wie e i n e S e e l e b e s i t ­
zen . D a s s e r d a b e i a u c h a n d a s M ü n s t e r 

d a c h t e , v e r s t e h t sich v o n s e l b s t . Zu 
s e i n e n G e d a n k e n p a s s e n d i e f o l g e n d e n 

A n m e r k u n g e n : 

Di •k der SM 
Wie reagieren Steine auf Kälte, wie auf Hitze? 

Können Steine {er)frieren? Wie stehen Sie per­
sönlich zu Steinen? Sammeln Sie Steine? Tra­
gen Sie {Edel)Steine? Haben Sie schon einmal 

darüber nachgedacht, wie ein Kieselstein ent­
steht? Wie er zu seinen glatten, abgerundeten 

Flächen gekommen ist? Dass jahrtausende dazu 
nötig waren ­ oder gar }ahrmillionen? Und dass 

lange Reisen vom Gebirge bis zur Flussmün­
dung dazwischen liegen? Welcher Stein hat Ih­
nen weh getan? Welcher hat Sie verletzt? Wel­

cher war hart und kalt und abweisend gegen 
Sie? Sind Sie schon mal über Steine gestolpert? 

Hat man Ihnen Steine in den Weg gelegt oder 
Sie mit Steinen beworfen? ­ Steine waren in der 

Frühzeit der Menschen Handwerkszeuge: Ge­
schliffene Steine waren mitunter sogar Waffen. 

David schleuderte dem Riesen Goliath einen 
Stein an den Kopf... 

Steine können aber auch ganz anders verwendet 
werden ­ als Bausteine für Häuser, Brücken, 

Kirchen. Die Ägypter errichteten Stein­Pyrami­
den. Andere Völker bauten Burgen, Schlösser, 

Tempel, Dome ­ Bauwerke zu Ehren von Gott, 
Göttern und Helden. Manche Steinbauten ha­

ben )ahrtausende überlebt, andere zerfielen, wur­
den zu Ruinen. Aber auch Trümmer­Steine 

sprechen eine deutliche Sprache. 
ADALBERT LUDWIG BALLING 

(in: »Vom Glanz u n d von d e r Kraft d e r Ste ine« , 

Missionsver lag Mariannhill , 2000). 

1 1 
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Auf dem berühmten Schrein der Stadtpatrone 
St.Gervasius und St.Protasius von 1496 findet 
sich die Zweitälteste Darstellung einer Stadtansicht 
von Breisach. Das in Silber getriebene Werk wur­
de als Titelbild für einen Bericht im »NACHRICH­
TENBLATT DER D E N K M A L P F L E G E « , 1 9 5 9 , Heft 

2, verwendet. Dort lesen wir. 

D e r S t a d t r a t v o n Breisach h a t in e i n e r 
d e n k w ü r d i g e n Sitzung a m 21. Januar 1959 
b e s c h l o s s e n , d e n Münster­ , Stad t ­ u n d 
Burgberg in d a s Amtl iche D e n k m a l b u c h 
e i n t r a g e n zu l a s s e n . Die v o m Regie ­
r u n g s p r ä s i d i u m S ü d b a d e n mit Er­
laß v o m 15. April 1959 a n g e o r d ­
n e t e u n d v o m Staa t l i chen 
Amt für D e n k m a l p f l e g e 
Fre iburg a m 27. April 1959 
vo l l zogene Eint ragung er­
faßt d a s Pla teau d e s Ber­
ges , s e i n e H ä n g e u n d in 
d e r E b e n e al le d e n Berg 
u m s c h l i e ß e n d e n St raßen , je­ 'N ^ 1 
weils bergse i t ig . ' / / f • 
D e r B e s c h l u ß d e s Bre i s ache r 
S t a d t r a t e s ist von h e r a u s r a g e n d e r Be­
d e u t u n g ! ... D e n n d i e s e r Bre isacher Mün­
ster­, Stad t ­ u n d S c h l o ß b e r g b e s a ß u n d 
bes i t z t nicht nur herr l iche B a u s c h ö p f u n ­
gen , s o n d e r n ist d a r ü b e r h i n a u s e in ge­
schicht l iches D e n k m a l v o n einzigar t iger 
B e d e u t u n g . ... Trotz d e r s c h w e r e n Wun­
d e n , w e l c h e d i e Kriege e i n e s Jahr tau­
s e n d s in d i e s e n Berg g e s c h l a g e n h a b e n , 
u n d t rotz d e r n a h e z u t o t a l e n Zers törung, 
w e l c h e d i e S t a d t im Revo lu t i onsk r i eg 
u n d n o c h m a l s im Zwei ten Weltkr ieg er­
l eb t e , ist d i e s e r Berg d o c h e r h a l t e n ge­
b l i e b e n , in d e r g a n z e n Großar t igkei t sei­
n e r Anlage, e i n s t e n s e r k a n n t a l s » d e s Hei­
ligen R ö m i s c h e n R e i c h e s Ruhek i s sen« . 
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Schon Schiller ha t d i e s e B e d e u t u n g gewürdigt , als e r in s e i n e r »Ge­
sch ich te d e s Dreißigjähr igen Krieges« d e m Kampf u m Breisach ein 

aus führ l i ches Kapite l w i d m e t e . 

rj* Ö J 3 

s y Xy 

c P I 
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Die erste bekannte Darstellung von Breisach. Es handelt sich 
um ein im Münsterarchiv aufbewahrtes Siegel {die Abbil­

dung ist eine Zeichnung davon). Topographisch richtig 
angeordnet und von Westen aus gesehen zeigt es im Ein­
zelnen: 
Mitte: ]ungfrau Maria {sitzend) mit }esuskind 
Links­. Den Burgturm mit Treppenaufgang. Links der 

Burg wahrscheinlich der Augustinerturm {nahe dem 
Augustinerkloster liegend und nach diesem benannt). 

Rechts: Einer der Münstertürme. Ganz rechts­. Wahr­
scheinlich ein Wachtturm. 

Unten: Das Rheintor mit aufgeklappten Torflügeln. 
Randbeschriftung: SIGILLUM BURGENSIUM DE BRISACHO. 
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Weitere Darstellungen der Stadt Breisach sind Zeichnungen in der Reimchronik über 
PETER VON HAGENBACH aus dem ]ahr 1555 {die Originale verbrannten 1860 in 
Straßburg). Eine der Zeichnungen aus der Chronik ist oben abgebildet. 
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In der Zeit des 30-jährigen Kriegs entstanden 
die reizvollen Zeichnungen J. J. ARHARDTS. 
Hier. Breisachberg von Norden gesehen ^ 

ß < 

# 4* . es 

fCV* t 

I H R | < Jf* . 
V" * 

, 1 'M 
jf - Ü M M K - < R b M M 

Münsternachbarn von einst: 

KLOSTERKIRCHEN AUF DEM MÜNSTERBERG 

W e r v e r s t e h e n will, w a r u m Breisach w u r d e , wie e s h e u t e ist ­ geschich t l ich , 
s t ä d t e b a u l i c h , a rch i t ek ton i sch ­ d e m m u s s m a n e i n e n M ü n s t e r b e r g ­ R u n d ­
g a n g e m p f e h l e n . A m b e s t e n , e r l äss t sich d a b e i v o n S t a d t a r c h i v a r UWE FAH­
RER b e g l e i t e n , s o w i e e r im Juli e i n e s t a t t l i che G r u p p e füh r t e , d i e e i n e r Ein­
l a d u n g d e s KATHOLISCHEN BILDUNGSWERKS gefo lg t war. Es ging d a b e i u m 
»Die e h e m a l i g e n Bre i sache r Klos te rk i rchen« . D o c h Kirchen l a s s e n sich, d a 
s i e für M e n s c h e n g e m a c h t s ind , k a u m t r e n n e n v o n S t r a ß e n , Plä t zen u n d 
Bürgern . 

F a h r e r s B e s c h r e i b u n g e n s i n d l e b e n d i g ­ u n d w a r u m ? Weil d e r Stad ta rch i ­
va r z w i s c h e n t r o c k e n e n J a h r e s z a h l e n u n d g e s c h i c h t l i c h e n H i n t e r g r ü n d e n 
w i e e i n D r a m a t u r g i m m e r w i e d e r M e n s c h e n a u f t r e t e n l äss t u n d s i e in Epi­
s o d e n e i n b e t t e t , v o n d e n e n k a u m j e m a n d e t w a s g e h ö r t hat . Schl ießl ich h a t 
e r kraft A m t e s e i n e n pr iv i l eg ie r t en Z u g a n g zu d e n Q u e l l e n d e r B r e i s a c h e r 
V e r g a n g e n h e i t . U n d w ü r d e e r in s e i n e m u n e r g r ü n d l i c h e n S t a d t a r c h i v auf 
Lücken s t o ß e n , w ä r e i h m notfa l l s a u c h Paris nich t zu wei t e n t f e r n t ­ wie vor 
Jahren d e r F u n d e i n e r 200 Jahre a l t en , b i s d a h i n u n b e k a n n t e n M ü n s t e r ­
b e r g a n s i c h t ze ig te . Ein wich t iges R e q u i s i t d e r R u n d g ä n g e Fahre r s ist e in 
O r d n e r m i t v e r g r ö ß e r t e n h i s to r i s chen Z e i c h n u n g e n , d i e e r a l l en zeigt : Sie 
klä ren U n b e k a n n t e s u n d i l lus t r ieren, w a s m a n sich h e u t e nich t m e h r vor­
s t e l l e n kann . 
M e n s c h e n u n d E p i s o d e n : W e r z u m Bei sp i e l w e i ß n o c h e t w a s v o n d e m 
Bre i sache r B ü r g e r s o h n n a m e n s BERNHARD KATZENSCHWANZ, d e r nicht n u r 
G u a r d i a n d e s h i e s i g e n Franz i skane rk lo s t e r s war, s o n d e r n zu le tz t s o g a r 
Fürs tb ischof v o n Brixen ­ a l l e rd ings u n t e r d e m gr i ech i s i e r t en u n d d a m i t 
w e n i g e r t ier isch a n m u t e n d e n N a m e n GALLURA? O d e r v o n j e n e m Kapuz i ­
n e r m ö n c h , d e r 1603 m u t i g e i n e r als H e x e v e r u r t e i l t e n Bre i sacher in b e i ­

DCL fließ 

21J3 Da jüzmstjz 

ZU I ÜW2 
CLojtz 

s t a n d ? O d e r v o m B r a n d im Augus t ine r ­
kloster , d e n d i e M ö n c h e n u r n o c h mit 
d e n W e i n r e s e r v e n i h r e s Kel le rs in d e n 
Griff b e k a m e n ? W e r w u s s t e , d a s s sich 
d i e Klös te r mit W a s s e r a u s e i g e n e n Rad­

b r u n n e n v e r s o r g t e n " ? 

W o a b e r s i n d d i e Klos te rk i rchen g e b l i e ­
b e n , u m d i e e s g ing? 
D e r N i e d e r g a n g d e r O b e r s t a d t b e g a n n ­
da rau f k a m F a h r e r i m m e r w i e d e r zu 
s p r e c h e n ­ im Jahr 1793, d a s für Breisach 
s o e t w a s wie d a s Jahr Null ist. Alles, w a s 
d i e B e r g s t a d t a u s b e s s e r e n Z e i t e n präg­
te , l e g t e n f r a n z ö s i s c h e R e v o l u t i o n s t r u p ­
p e n d a m a l s in S c h u t t u n d Asche . E i n e 
d i e B e v ö l k e r u n g ü b e r r u m p e l n d e Be­
s c h i e ß u n g m a c h t e d i e S t a d t u n b e w o h n ­
b a r u n d l ö s c h t e a u c h d a s K l o s t e r l e b e n 
aus . H e u t e e r i n n e r n n u r n o c h Rel ik te a n 
d i e K l o s t e r a n l a g e n auf d e m Berg, wie e t ­
w a S t e i n e a u s d e m K r e u z g a n g d e s auf 
d e m G e l ä n d e d e s h e u t i g e n A m t s g e ­
richts s t e h e n d e n F r a n z i s k a n e r k l o s t e r s 
(Barfüßerk los te r ) . »Die d a z u g e h ö r i g e Kir­
c h e k o n n t e e s v o n d e r G r ö ß e h e r fas t mit 
d e m M ü n s t e r a u f n e h m e n « , m e i n t e Uwe 
F a h r e r u n d d i e Z e i c h n u n g in s e i n e m 
O r d n e r b e s t ä t i g t e e s . Etwas w e i t e r n ö r d ­
lich b e r i c h t e t e d e r d a m i t v e r t r a u t e PETER 
DOCKWEILER v o n v e r s t e c k t e n K a t a k o m ­
b e n u n t e r d e m e i n s t i g e n K a p u z i n e r k l o s ­
t e r . E i n e n o c h v o r h a n d e n e , u n s c h e i n b a ­
r e Pfor t e in e i n e r M a u e r a m s t e i l e n 
A u g u s t i n e r b e r g f ü h r t e b i s 1793 zur e b e n ­
falls v e r s c h w u n d e n e n Kirche d e r A u g u s ­
t ine r . Auch v o n d e r Kirche d e r Kongrega ­
t ion N o t r e D a m e g i b t e s n u r n o c h e i n e n 
in S a n d s t e i n g e h a u e n e n Eingang. 
Ledigl ich d a s U r s u l i n e n ­ K l o s t e r ist ä l t e ­
r e n Bre i sache rn n o c h in l e b h a f t e r Er inne­
rung: D e s s e n L e h r f r a u e n u n t e r r i c h t e t e n 
v o n 1820 a b b i s n o c h v o r w e n i g e n Jahr­
z e h n t e n d i e S c h u l j u g e n d d e r Stad t , (hm) 
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t f j \ 
2. Fiale 

k 

N o r d k o n c h e ; 
G r o ß e s 
F e n s t e r 

ü b e r d e m 
Hl .Grab 

M ü n s t e r 
N o r d s e i t e 

Blick auf das Münster von Nordosten. Auf der Nordseite die 

Konche mit dem Fenster, durch das an Ostern der erste Son­

nenstrahl fallen soll. 

E ines der Fenster a m M ü n s t e r will gar nicht recht zur Archi­
tektur des alten Kirchenbaus passen. Es ist auch kein rech­
tes Fenster; man möchte es eher als Guckloch bezeichnen. 

Die Rede ist von der M a u e r ö f f n u n g an der Nordkonche { S k i z z e 4). 
Was soll hier, fragt man sich, der etwa 35 cm auf 70 cm g r o ß e Licht­
durchlass? M a n muss ins M ü n s t e r hinein gehen, um zu erkennen, 
dass das Fensterchen Licht in das aus d e m }ahr 1517 s t a m m e n d e 
Heilige G r a b bringt { S k i z z e n 6 und 7). D a s Heilige G r a b ist eine 
T o t e n g r u f t , in der Christi Leichnam l i e g t . 
Beleuchtet man einen solchen O r t des To­
des? Eigentlich nicht, und doch wollte es 
der mittelalterliche Bildhauer ganz o f f e n ­
sichtlich so. 

Um das Geheimnis zu lüften, las­
sen wir zunächst d e n f rüheren De­
k a n WILLI BRAUN ZU Wor t k o m m e n , 
d e r i n »UNSER MüNSTER« 1 9 9 3 d i e 

Vermutung ausdrückte, u m die Zeit 
des O s t e r f e s t s falle der erste Morgenstrahl 
durch das kleine Fenster der Nordkonche 
auf den Leichnam }esu. 
Wenn er Recht hatte, müss ten wir 
d e r unscheinbaren Fensteröffnung 
d e n höchs ten archi tektonischen 
Rang zuweisen, d e n n d a n n wäre 
1517 in Breisach nicht nur ein Meister d e r 
Bildhauerei u n d d e r Symbolik son­
de rn d a r ü b e r hinaus ein b e g a b t e r As­
tronom am Werk gewesen. (Vielleicht hat­
t e er Kenntnis von j e n e m rä tse lhaf ten 
Phänomen, d a s man in d e r Kathedrale 
von Chartres findet: Dort scheint zur Som­
15 Nach Louis CHARPENTIER 
»Die Geheimnisse der Kathedrale von Chartres« 

r 
• 

Im B r e i s a c h e r M ü n s t e r : 

A n n ä h e r u n g a n e i n G e h e i m n i s 

Das Heilige Grab 
und ein seltsames Fenster 

Von HERMANN METZ 

m e r s o n n e n w e n d e am 21. Juni ­ u n d nur an d i e s e m Tag ­
Licht durch ein Fenster u n d lässt d a b e i e inen im Boden 
e inge lassenen pol ier ten Messingknopf für einige Minu­
ten aufleuchten1"). 
B e m ü h e n wir noch d a s Lexikon: » . . . Das Konzil von N i z ä a 
(325) b e s t i m m t e den ersten S o n n t a g nach d e m ersten Vollmond 
nach Frühlingsbeginn z u m A u f e r s t e h u n g s f e s t « , sagt es. Das 
heißt: Ostern hat mit d e m Mond zu tun; die Sonne s teht 
an j e d e m Osterfest anders . 

Ich wollte genau wissen, was e s mit Pfarrer Brauns Aus­
sage zum Breisacher Heiligen Grab auf sich hat. Die Ar­
be i t fiel mir nicht schwer, d e n n ich kann von unserer 
Wohnung aus gut beobach t en , wie die Sonne das Müns­
ter bescheint . Ich hat te lediglich einige Münsterskizzen 
anzufert igen u n d an ve r sch iedenen Morgen die Schat­

tenverhäl tn isse einzuzeichnen. Al­
lerdings s t a n d e n m e i n e n Beob­
ach tungen zwei Schwierigkeiten 
entgegen: 
­ Wenn die Sonne hinter Wolken 
aufging o d e r durch Morgenduns t 
get rübt war, fehl te d a s notwendige 
Licht. Morgen o h n e Sonne gab e s 
im Frühjahr 2002 nur zu oft. 
­ Sofern die Sonne mir d e n Gefal­
len tat, zu scheinen, hielt die am 
Rand d e s Münsterpla tzes s tehen­
d e Esche e inen Teil d e s Morgen­
lichts ab, auch wenn d e r Baum vor 
Ostern noch keine Blätter getrie­

Kaisers 

Münster­Grundriss 
Nord 

konche 

• 
A ar 

nche ..••** / \ 
> . . • * Kandel 

jk-

Schauinsland 
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Belchen 
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Vergleich zu 
Schatten am 6. März, 

aber um 9.00 Uhr 

Noitd 
konche 

fit 

Kalendar. S o n n e n a u f g a n g 6.57 UAr 

1 wwd 2: Sonne und Schatten am 6. März 2002, 7.12 Uhr 
Sonne geht nördlich des Schauinslands auf 
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J 
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Sonnenlicht 
erreicht die 

z h e f o 

K a i e n d . S o n n e n a u f g a n g 6.46 U h r 

Sonne und Schatten 
11.3. 2002, 7.00 Uhr 

H l C r a b -

Fensterchen 

Sonne und Schatten 
11.3. 2002 

M ^nne am 
MOl*^rz2002 
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b e n hatte. 
Bekannte rmaßen wander t die Sonne im Tagesverlauf von Os­
ten nach Westen, strahlt d a s Münster also am Morgen von d e r 
Stad t se i t e h e r an, am A b e n d von d e r Rheinse i te her. Im 
Zusammenhang mit d e m Heiligen Grab interessiert uns nur 
d e r Morgen. 
Zum Sonnenaufgang ist zu bemerken , das s er im D e z e m b e r 
und Januar vom Münsterberg aus g e s e h e n etwa übe r d e m Bel­
eihen zu b e o b a c h t e n ist, also weit im Süden (Schemaskizze Sei­
t e 15 unten). In d e n fo lgenden Monaten wander t er langsam 
nach Norden; zur S o m m e r s o n n e n w e n d e am 21. Juni erscheint 
die Sonne weit nördlich d e s Kandels. Danach beginnt sie ihren 
Aufgang langsam wieder nach Süden zu verlegen. Das geht Jahr 
für Jahr so. Das P h ä n o m e n habe , sagt die Wissenschaft, mit d e r 
Schrägstellung d e r Erdachse zu tun. In d e n Wintermonaten hat 
d e s h a l b die Nordse i te d e s Münsters und damit die Nordkon­
che keine Chance, e inen Sonnenstrahl zu sehen . Steigt die 
Sonne d e m S o m m e r zu wieder höher, dann kommt auch die 
Nordkonche immer mehr in d e n Lichtbereich. 
Doch wie sind die Lichtverhältnisse an Ostern? 
Um vergleichen zu können, hielt ich Licht und Schatten d e s 
sich n ä h e r n d e n Osterfests in d e n Skizzen 1 bis 6 fest. Zwei mar­
kante Formen, d ie Schat ten warfen, waren die 2. Fiale am 
Hochchor und die Nordturmkante . Die Fiale projiziert ihren 
Schatten auf die östliche Turmwand, d e r Turm wirft ihn auf das 
Ouerhausdach . Daran sieht man fürs Erste grob die Sonnen­
b e w e g u n g (Skizzen 1 bis 4). 
Am 11. März l euchte te die Sonne die ganze rechte Leibung d e s 
vorderen Fensters aus und begann danach erstmals Sonnen­
strahlen ins Kircheninnere zu schicken (Skizze 4). Die Fenster­
farben sind dann etwa auf d e m Pfeifenkasten d e r Orgel zu b e ­
obachten . Das Heilig­Grab­Fenster jedoch lag noch völlig im 
Schatten. Vierzehn Tage spä t e r schien e s s p a n n e n d zu wer­
den . Von d a a b sah ich im Kirchenraum se lbs t nach, was ge­
schah. 
Am Morgen d e s Gründonners tags , der, wie alle fo lgenden Kar­

Nordkonche 

Nordturm 
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Sonne 
am Gründonnerstag, 

28. März 2002, 6.30 Uhr 

4s *** 

UNSER MüNSTER 2 0 0 2 / 2 ARCHITEKTUR 

u n d Ostertage, d e r G e g e n d ein makel loses Frühlings­
wet ter bescher te , wurde mir jedoch klar: Die Sonne konn­
te das Erhoffte nicht m e h r schaffen, d e n n sie ha t te noch 
nicht einmal die Fens te rsche ibe erreicht (Skizze 6). An 
d i e s e m Morgen ging sie ü b e r d e m Kande l ­Südabhang 
auf. Ich versuchte, mir nun mit einer groben Peilschätzung 
Klarheit zu verschaffen. Verlängert man d e n Blick vom Je­
suskopf a u s g e h e n d ü b e r d a s schräg ab fa l l ende Fens­
ters ims hinweg durch die Glassche ibe nach draußen , 
dann sieht man die markante Krone d e r vor d e m Pfarr­
haus s t e h e n d e n Kiefer. Diese Perspekt ive legt nahe, dass 
es e ine spä te re und vor allem e ine hoch s t e h e n d e Son­
n e sein muss, die die Gruft bescheint . 
Und noch e ine Vermutung schien mir nicht ganz abwegig 
zu sein: War es möglich, dass d e r Künstler se ine Fens­
teröffnung d e m Ostersonntag 1517 angepass t ha t te? Im 
Jahr d e r Ents tehung d e s Heiligen Grabs lag Ostern zwei 
Wochen später, nämlich am 12. April. Doch am gleichen 
Tag d e s Jahres 2002 hat te ich auch kein Glück. Immer noch 
drang keine Sonne zum Heiligen Grab vor. 
Kurz: Der spätmit te la l ter l iche Hl. Grab­Künst ler ha t t e 
nicht Ostern im Sinn. War sein Termin vielleicht auch, wie 
in Chartres, d e r 21. Juni ? 

Die weitere Entwicklung: 4 Wochen nach Ostern s t a n d e n 
die Nordwände d e s Münsters bere i t s bis 8 Uhr in d e r 
Sonne, d e n n sie ging jetzt weit nördlich d e s Kandels auf. 
Ab etwa 10. Juni erschien die Sonne so weit im Norden, 
dass ihre ers ten Strahlen auf d a s Fens terchen gefallen 
wären, hät te die be i d e r Schänzle t reppe s t e h e n d e Esche 
mit ihrer dichten Krone dies nicht erschwert. 

sche idend sein. Skizze 7 zeigt, wie e s am 22. 6. aussah: 
Um 8.40 Uhr fiel d e r Schat ten bis ganz k n a p p vor d a s 
Fensterglas in d e r rechten unte ren Ecke. 
Sollte die Sonne auch in Zukunft am 21. Juni nicht durch 
die Sche ibe und auf die Christus­Skulptur fallen, stelle 
ich als Amateur zwei Vermutungen auf die Frage nach 
d e m Warum an. 
1. Vielleicht h a b e n sich in d e n le tzten 500 Jahren die as­
t ronomischen Verhältnisse verändert . Bei d e r Präzision, 
die d a s Breisacher Fenster verlangt, könnte schon e ine 
Winzigkeit viel ausmachen . 
2. Was wäre, wenn d a s in Frage s t e h e n d e Fenster im 2. 
Weltkriegs beschäd ig t g e w e s e n wäre und d e r o b e r e 
Leibungsbogen verliefe nach d e r Reparatur h e u t e fla­
cher als früher? Wäre er nämlich e twas stärker nach 
o b e n gerunde t , sähe die Sonnenst rahlenwel t anders 

­° 04. % 

^ f o n 

Hatte der 
Fensterbogen 
einmal d i e s e ­
Form? 

• Wenn ja, dann 
verlief der Licht­

strahl weiter links.­
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AH dieser Stelle muss das Licht 
durch die Scheibe fallen. 

/ 

/ f 

Fenster 
[Seitenansicht) 

aus. Hier kann uns wahrscheinlich nur noch ein Fach­
mann weiterhelfen. 

Ich lasse mich zunächst nicht davon abbringen, dass un­
ser Baumeis ter vor e inem ha lben Jahrtausend mit d e m 
Lichteinfall etwas Besonde re s im Schild führte, d e n n 
sonst hä t te er die innere Umgebung d e s Fensters nicht 
so sel tsam geformt. 

Der Beobachtung am Freitag, d e n 21. Juni 2002 (Sonnen­
aufgang 5.05 Uhr), für die ich viel g e g e b e n hätte, bl ieb d e r 
Erfolg versagt. Der Himmel war, wie bere i t s am 20. Juni, 
zugezogen und die Sonne ließ sich nur hin und wieder 
blicken ­ nicht abe r zwischen 8 und 9 Uhr vormittags. Was 
die Sonne genau tut in d iese r Stunde, bl ieb mir also ver­
borgen. Dagegen war mir d e r 22. 6. wohl gesonnen . Zwar 
würde ich die Differenz im Strahlenverlauf zwischen zwei 
aufe inander fo lgenden Tagen als sehr gering beze ichnen 
­ und doch könnte sie für ein solches Kunstwerk ent­

{Eine allerletzte Anmerkung zu diesem zuletzt missglückten Abenteuer. 
Hinter dem }esus­Leichnam stehen, wie man im Bild Seite 16 erkennt, 
fünf Personen: Engel und die weinenden Frauen. Würde das Licht tatsäch­
lich so auf das Heilige Grab fallen, wie es von seinem Schöpfer wohl ge­
dacht war, dann gäbe es heutzutage ein weiteres Problem­. Dem Lichtstrahl 
stünde der große Engel {zweite Figur von links) im W e g . Ich vermute, die 
Grabbesucher hinter Christus waren ursprünglich in anderer Reihenfol­
ge platziert. Dass es möglich ist, die Figuren umzustellen, erkennt man 
daran, dass sie sich ­ weil nicht fixiert ­ ohne größere Schwierigkeiten von 
ihren Plätzen verrücken lassen.) • 
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Stadtpatrozinium 2002 
Impressionen 

•v 

Der Silberschrein kehrt ins Münster zurück. 

Unten rechts: Am frühen Morgen legten fleißige Hel­
fer den Teppich auf dem Werd. Erfreulich, dass sich 
in diesem Jahr viele junge Gemeindemitglieder ein­
fanden. 

Unten: Führt alljährlich die Prozession an: Die Stadt­
musik Breisach, dieses Mal mit der Dirigentin Barba­
ra Grom. Dahinter die Feuerwehr. Ganz oben rechts 
die Silberschreinträger. 
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DerMünsterUhr 
kann man 

wirklich 

nur Schönes 
nachsagen : 

­ Sie ist einmalig (Unikat) 
­ mit Originalstein, im 13. 

Jahrhundert am Münster 
verbaut 

­ Metallgehäuse matt 
schwarz/Palladium 

­ kratzfestes Mineralglas 
­ Quarzlaufwerk mit Sekundenzeiger 

1 Juwel 
­ Edels tahlboden nickelfre 
­ bis 3 bar wasserdruckfest 
­ Lederarmband 
­ 24 Monate Garantie 
­ Echtheitszertifikat 
­ Limitierte Auflage 

2 222 Stück. 

Und das Allerschönste: Der 

Erlös aus 5 6 , ­
(Verkaufspreis) wird für die 
Münsterrenovierung zur Verfü 
gung gestellt. 

Bei uns bekommen Sie die Uhr-. 
- P f a r r h a u s , M ü n s t e r p l a t z 3 (Tel. 07667 / 203) 
­ BREISACH­TOURISTIK am M a r k t p l a t z 
­ ALT BREISACH, Rheinstraße 1 1 (Tri. 07667/929793) 
­ Münster, S c h r i f t e n s t a n d (nicht zwischen November und Februar) 

*• 

SÜBriftfe 

Unterstützen Sie den Münsterbauverein Breisach e.V. Auch die kleinste Spende hilft uns. 
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UNSER MüNSTER 2 0 0 2 / 2 AKTUELLES 

27. 10. 2001 Diakon M. WIEDEMANN fährt 
mit Jugendl ichen d e r Pfarrei für e i n e 
Woche nach Assisi. 

Münsterpfarrei St. Stephan KURZ & BÜNDIG 

^ ­ S t a d t « : 
»Das Dach u n s e r e r 
P f a r r e r P. KLUG 

führt mit d e r Kolpingfamil ie durch d e n 
Dachstuhl d e s Münsters . 

Advent : Zeit d e r RORATE­MESSEN. 

3. 12. D e r o e k u m e n . FREUNDESKREIS 
AUSSIEDLER l äd t zu e i n e r Adven t s f e i e r 
im ev. G e m e i n d e h a u s ein. 

3. 10. Vortrag d e r Kolpingfamil ie »Der 
Euro kommt« . Refe ren t P. WIEDENSOH­

19. 11. Der Energ ieversorger b a d e n o v a 
s p e n d e t d e r kathol. K i r c h e n g e m e i n d e 
5000 Mark. Das G e l d wird für d i e 
A u ß e n r e n o v i e r u n g d e s Müns te r s ver­
w e n d e t . 

D e z e m b e r : PGRat A. BERKENBRINCK ver­
lässt Breisach; für ihn rückt SABINE 
HERDT in d a s G e m e i n d e g r e m i u m nach. 

24. 12. Im M ü n s t e r KINDERKRIPPENFEIER 
mit Kr ippensp ie l »Der Weihnachts ­
s tern«. E n t z ü n d e n d e s Friedenslichts aus 
Betlehem. Chr i s tme t t e mit D o p p e l q u a r ­
t e t t u n d Hir tenhorn. 

26. 12. PATROZINIUM d e s Hl. S t e p h a n u s . 
F e s t p r e d i g e r Vikar F. Reiser, Kenzin­
gen . Der Müns te rchor singt d i e »Deut ­
s c h e Pas to ra lmesse« von H.P REINER. 

6. 1. 2002 Euchar is t ie fe ie r 
mit G e d e n k e n an Msgre. 

_ D e k a n AUGUST M ü L L E R , d e r 

Wk mNm vor 25 Jahren s tarb. 
A u s s e n d u n g d e r STERNSINGER. Ihr Erlös 
g e h t in d i e Kindera rbe i t nach China. 
NEUIAHRSEMPFANG d e s P G R a t s . 

11./12.1. B e s i n n u n g s w o c h e n e n d e d e s 
PGRats in I s e n h e i m (Elsass). 

19./20. 1. Kolpingfamil ie wirkt a m gro­
ß e n Narrent ref fen in Breisach mit. Er­
lös: S p e n d e für P e r u a n e r a u s d e r Part­
n e r g e m e i n d e , d i e im S e p t e m b e r 
Breisach b e s u c h e n w e r d e n . 

2 1 . 1 . » V O N DER BERGFESTUNG ZUR HEUTI­

GEN STADTFORM«. Vortrag d e s ehema l i ­
g e n S t a d t b a u m e i s t e r s G. WACKER i m 
Kathol. Bildungswerk. 

27.1. D i e I n s t r u m e n t a l g r u p p e A MUSI­
CALL BANQUET Freiburg sp ie l t im Müns­
te r Werke d e s i ta l ienischen Barock. 
6. 2. G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e s Müns­

terchors . REINHILDE DAUB wird zur Vor­
s i t z e n d e n gewähl t . 

18.2. Im Kath. Bildungswerk se tz t sich 
DR. E. GROM, ärztl. Direktor, mit d e r 
Frage a u s e i n a n d e r : M e n s c h nach 
Maß? Fragen an d i e Mediz in d e r Zu­
kunft u n d an d e n M e n s c h e n von h e u ­
te . 

25.2. G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r Kath. 
Frauengeme inscha f t . 

2. 3. G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r Kol­
pingfamil ie . Für d i e z u r ü c k g e t r e t e n e 
VORSITZENDE KAROLINA EHRLACHER f i n ­

d e t sich kein(e) Nachfolger(in). 

Fastenzei t : An dre i Tagen ist d i e lu­
g e n d zu e i n e r geis t l ichen »Früh­
schicht« mit Frühstück e i n g e l a d e n . 

11. 3. Im Kathol. Bildungswerk hält Pfr. 
i.R. PAUL RUDIGIER e i n e n Vortrag: »Den 
Evange l i s t en in d i e Werksta t t ge­
schaut« . 

23. 3. Musik zur Passion: DIE SIEBEN 
WORTE JESU (S. Se i t e 4). Erlös zuguns­
t e n d e s M ü n s t e r b a u v e r e i n s . 

Karwoche u n d Oste rn 2002: 
Ein H ö h e p u n k t d e r gut b e s u c h t e n 
G o t t e s d i e n s t e im M ü n s t e r ist d i e v o m 
Müns te r cho r g e s u n g e n e Krönungs­
m e s s e v o n W. A. MOZART. 

7. 4. 46 Kinder b e g e h e n d e n W e i ß e n 
Sonntag . 

ySAskck c 2 L 4 A n d e r R e i h e Mons 

*^ ~^~~~~~iK.Brisiacus erklärt Organist in 
NICOLA H E C K N E R d i e K l a i s ­ O r g e l . 

2 8 . 4 . F ü r D i a k o n MARCUS WIEDEMANN 

g e h t d a s Breisachjahr zu E n d e . Verab­
s c h i e d u n g in d e n G o t t e s d i e n s t e n . 

22. 4. Außerorden t l . MG­Versammlung 
d e r KATHOL. FRAUENGEMEINSCHAFT. 

4.5. In e i n e r auße ro rden t l i ­
chen Versammlung wählt 
d i e Kolpingfamil ie 
B r e i s a c h PETRA FREY ( H o c h ­
s t e t t en ) zur Vors i t zenden . 

5.5. D a n k g o t t e s d i e n s t aus Anlass d e s 
Jubi läums zum 50jährigen B e s t e h e n 
d e s Badischen Winzerkellers . 
FRONLEICHNAM: Die Breisacher Katholi­
ken s ind zur Feier u n d Prozess ion 
nach Günd l ingen e i n g e l a d e n . 

23. 6. Stad tpa t roz in ium b e i T e m p e r a t u ­
ren u m 32°C. F e s t p r e d i g e r ist Dekan JO­
SEPH KUONY a u s B i e s h e i m ( E l s a s s ) . 

^^ZINERGRUFT h i n t e r d e m 
Haus St .Laurent ius . Führung durch PE­
TER DOCKWEILER. 

7 . 7 . D a s FREIBURGER VOKALENSEMBLE u n d 

JöRG ENDEBROCK (Orge l ) g a s t i e r e n i m 
Münster . 

13 . + 1 4 . 7 . K i n d e r m u s i c a l ISRAEL IN ÄGYP­

TEN im Münster . Musikal ische Lei tung 
NICOLA H E C K N E R , R e g i e SABINE HERDT 

(Plakat unten) . 

13. 7. Kathol. Bildungswerk: Ru n d g ang 
mit Stadtarchivar U. FAHRER: »Die e h e ­
mal igen Breisacher Klosterkirchen«. 
(Siehe Bericht Se i t e 13) 

1 5 . 7 . KATHOL. FRAUENGEMEINSCHAFT ST. 

STEPHAN auf Jahresausf lug in Heide lbe rg . 
S o m m e r f e r i e n : Pfarrer Klug wird ver t re­
t e n von Prälat A. RUF u n d von Pater JO­
SEPH BOU RAAD. 

31.8. G ä s t e a u s Canto G r a n d e , d e m Pe­
r u ­ P a r t n e r s c h a f t s p r o j e k t d e r KOLPINGFA­
MILIE t re f fen in Breisach ein. 

8. 9. F e s t d e r HL. VERENA in 
H o c h s t e t t e n mit ansch l i eßen ­
d e r Kilbe. 

ISRAEL IN ÄGYPTEN 
KINDERMUSICAL 
über Ex 1-15 von Thomas Riegler 

M Ü N S T E R ST. S T E P H A N B R E I S A C H 

S A M S T A G , " 3. JULI 2 0 0 2 , 16 UHR 
SONNTAG; 14. JULI 20027 16 UHR 

KINDERTHOR S T ^ f f E P H A N 

MUSIKALISCHE LEITUNG 
NICOCÄ yECKNER 

ABINE HERDT 

U P g ^ . v . \ \ 
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UNSER MüNSTER 2 0 0 2 / 2 

In den vergangenen 
20 Jahren fielen an Kosten 
für die Renovierung 
des Breisacher 
Münsters an: 
D M 3 801 000, 

Fortsetzung 
ST. STEPHAN KURZ & BüNDIG 

14. 9. Die Seelsorgeeinheit 
Breisach­Gündlingen ver­
abschiedet Pastoralreferent 
GEORG MATTES (siehe Kas­
ten unten). 

22. 9. Pfarrfest im Mittler­
feld. Vorstellung des neu­
en Pastoralreferenten MAR 

TIN VRANA. 

24. 9. Einführung der neuen Schuldekanin 
MELITTA MENZ­THOMA in ihr Amt. Ihre Vor­
gängerin Martina Höhmann wird verab­
schiedet. 

27. 9 Einweihung des deutsch­französi­
schen KINDERGARTENS, dessen Trä­ : 
ger die katholische Pfarrei ist. A 

iL 

2 9 . 9 . Michaelifest in Gündlingen. ̂ jjg—j 
Oktober: Für Frau Lift, die ihre 
Mutterschutzzeit antritt, kommt Frau BIRGIT 

LüTTMANN ins Pfarrbüro. 
19. 10. KLAUSURTAGUNG der PGRäte der 
Seelsorgeeinheit. 

AKTUELLES 

An den Renovierungs­
kosten beteiligte sich 

der Münsterbauverein 
mit D M 728 000,­

SIND SIE SCHON MITGLIED IM MüNSTERBAUVEREIN? 

IHR MITGLIEDSBEITRAG ( € 13 , ­ JäHRLICH) 
IST STEUERLICH ABSETZBAR. 

U n s e r e n M i t g l i e d e r n s e n d e n w i r d i e z w e i M a l j ä h r l i c h 

e r s c h e i n e n d e I n f o ­ S c h r i f t »UNSER M ü N S T E R « ZU. 

L • Wl, 

^ 0 YV&X 2 0 . 10. DR. ERWIN GROM b e ­

^YTSMC^y spricht die nördlichen FARB­

FENSTER im Münster. 

21. 10. Kathol Bildungswerk. Informationen 
z u m »RUNDEN TISCH FüR MITMENSCHLICHKEIT«. 

Referent: Polizei­Hauptkommissar G. LEON. 

Verehrte Mitglieder des Münsterbauvereins, 
Sie finden in dieser Ausgabe die traditionelle 

GABE ZU WEIHNACHTEN, die neue Briefkar­
te. Sie zeigt ein Motiv aus den fast 400 Jahre 
alten restaurierten Rosenkranzgemälden 
(Bild). Sie und weitere Faltkarten (Motive 
mit Maria aus dem SCHONGAUER­GE­
MÄLDE, Gottvater und Marienkrone aus 
dem HOCHALTAR usw.) werden am Schrif­

tenstand im Münster bereit gehalten. Auch 
die Karte mit der BREISACHER KRIPPE wur­

de wieder aufgelegt. Der Erlös aus dem Kar­
tenverkauf kommt wie jedes Jahr der Münster­

renovierung zugute. 

L i e b e Mitgl ieder d e s Müns te rbauve re in s , 
l i e b e F r e u n d e u n d Förde re r d e s MüNSTERS ST. STEPHAN, 

die Vorstandschaft d e s MüNSTERBAUVEREINS BREISACH e.V. entbietet Ihnen 
und Ihren Familien alle guten Wünsche zum kommenden Weihnachtsfest, 
sowie Glück und Erfolg im neuen Jahr. Wir bedanken uns ganz herzlich bei 
allen Spendern und Förderern und würden uns freuen, wenn Sie d e m 
Münsterbauverein auch im Jahr 2003 die Treue hielten. 
Auf d e n Seiten 7 ff. in diesem Heft konnten Sie lesen, dass es nun Emst 
wird mit der Außenrenovierung d e s Münsters. Ihnen allen ist es zu ver­
danken, dass wir das neue Vorhaben mit einem schönen finanziellen Pols­
ter unterstützen können. 
Sicher haben Sie bemerkt, dass wir in d e n vergangenen Wochen eine Wer­
bekampagne in der Stadt Breisach unternahmen, um weitere Bürgerin­
nen und Bürgerzum Mitmachen im Münsterbauverein zu bewegen. Dass 
bei dieser Gelegenheit auch Münsterbauvereinsmitglieder eine Bro­
schüre erhielten, war leider nicht zu vermeiden. Sicher fanden Sie einen 
Abnehmer dafür. Über das Echo der Aktion werden wir Sie in der nächs­
ten Ausgabe informieren. 

Für den Vorstand: P. Klug, 1. Vors.; A. Vonarb, 2. Vors.; Dr. E. Grom, Koordinierung 

GEORG MATTES, Münsterbauver­
einsmitglied, der von Septem­
ber 1 9 9 5 bis September 2 0 0 2 als 
Pastoralreferent in Breisach 
wirkte, hat in der Seelsorgeein­
heit Endingen neue Aufgaben in 
gleicher Funktion 
übernommen. 
Wir sagen ihm »Auf 
Wiedersehn« und 
wünschen ihm alles 
Gute! 

Das BADISCHE TAGBLATT in Rastatt bezeichnete G. 
Mattes' Nachfolger MARTIN VRANA als »Großen Rad­
ler vor dem Herrn«, als es 
von seiner Verabschie­
dung berichtete. 
Auch wir wünschen dem 
neuen Pastoralreferen­
ten in Breisach einen gu­
ten Einstand und hoffen, 
der Münsterberg möge | £ 
ihm und seinem Draht­
esel nie zu steil werden. 

f . 

••'•V. 

P " 

«Z 
BiMKühm 

Herausgeber: 
M ü n s t e r b a u v e r e i n Breisach e.V. 1 
M ü n s t e r p l a t z 3 79 206 Breisach j 
Tel. 07667 / 203; Fax 07667 / 566 « 

Redaktion: | 
Hermann Metz; Dr. Erwin Grom < 
Konten: ' 
6000 509, S p a r k a s s e Staufen­Bre i sach , 
BLZ 680 523 28 
25 99 18, Volksbank Breisgau­Süd 
BLZ 680 61505 
Bi lde r : Pfar ra rch iv , s o n s t . H e r k u n f t is t a n g e g e ­

b e n . 

Druck : O f f s e t ­ D r u c k ZUTAVERN, B r e i s a c h 

20 


